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bepflanzt.

dem Entſtehen aller dieſer Anlagen Theil
verkünden ſie faſt täglich die geſchehenen Fortſchritte. Be
ſonders wenden ſie ihre Liebe und Thätigkeit den ihnen

riefen auf dieſer Arbeitsſtätte
und ſie
vollendeter Arbeit
Welche Freude aber, als das Geſäete aufging und das Ge-

rger
S

A. Quartal.

Drei und Zwanzigſter Jahrgatg-
Sonnabend den 1. December 1849.

Bekanntmachung.Die StammCompagnie des 1. Bataillons 32. Landwehr Regiments iſt in Folge einer Anordnung des Königl.
GeneralCommandos nach Wittenberg verlegt, was ich hierdurch zur Kenntniß der Eingeſeſſenen des Kreiſes bringe.

Merſeburg, den 27. November 1849. Der Königl. Landrath Weidlich.

Das Eckartshaus.
(Schluß.)

Als erſte Lebensregel gilt in unſerm Hauſe das alte
Sprüchlein Bete und arbeite! Das Letztere zu üben, iſt

uns mancherlei Gelegenheit gegeben. Zunächſt haben die
vielen Baulichkeiten die Thätigkeit unſrer Knaben ſehr in
Anſpruch genommen. Die Entfernung des vielen Bau-
ſchuttes und das Zuwerfen eines großen Grabens, worin
unſere Waſſerleitung aus der Stadt ſich befindet, haben viele
Wochen uns beſchäftigt. Noch mehr Arbeit iſt uns aber in
dem großen gepflaſterten Hofe angewieſen, welcher über zwei
preüßiſche Morgen enthält, und der in einen Garten um
gewandelt werden ſoll. Schon ſind dort an 20 Rth. Steine
ausgebrochen eine bedeutende Menge Kies iſt entfernt und
ungefähr der vierte Theil dieſes Raumes bereits rajolt und

Beſonders erwünſcht war es uns, in der Nähe
den Reſt einer ausgezeichneten Baumſchule billig ankaufen
zu können, wodurch wir, außer den Wildlingen, unter 1021
veredelten Stämmchen an 80 Sorten Aepfel und ebenſoviel
Birnenſorten erlangten. An 200 Bäumchen waren davon
bereits verpflanzbar, ſtehen auch ſchon jetzt, gut gedeihend,
auf unſern das Haus umgebenden Grundſtücken und deuten
die nicht ferne Zeit an, wo wir mitten in lieblichen Garten
Anlagen wohnen werden.

Mit vieler Freude und Luſt nehmen unſere Kinder an
und jubelnd

überwieſenen Gärtchen zu, deren Urbarmachung außerordent
liche Mühe und Arbeit ihnen verurſacht hat, da erſt eine
große Menge Steine und Schuttes dort entfernt werden
mußte, um tragbaren Boden zu erlangen. Aber ſie ermat-
teten nicht. Was der einzelnen Kraft nicht gelingen wollte,
ward mit vereinten Kräften angegriffen. „Wir machen einen
Bund, arbeiten zuſammen und zanken uns dabei nicht,“ ſo

hier 2, dort drei uns entgegen,
haben Wort gehalten und dabei erkannt, daß in

ſchon ein ſchöner Lohn zu finden iſt.

pflanzte üppig empor wuchs! Jch bringe der Mutter die er-
ſten Bohnen rief unſer S. dem ſein Gärichen zuerſt das
Herz ans Eckartshaus gefeſſelt hat. „Jch habe ſchon 27
Bäumchen mir gepflanzt,“ verkündete C., „wenn ich ſie nur
ſchon pfropfen könnte „Heute Abend wird mein Salat zu

bereitet,“ erzählte W. mit heiterem Angeſicht, „dazu bitte ich
mir Gäſte!“ Kommen die Freiſtunden, ſo geht's ins Gärt-
chen wo kleine Bänke zum Sitzen einladen, und wo ein
Jeder mit Sorgfalt das Seine ſchützt und pflegt.

Welchen großen Gewinn aber gerade dieſe Thätigkeit
unſerer Knaben auf die Entwickelung ihres innern Lebens
hat, brauchen wir hier wohl nur anzudeuten.

Außer den erwähnten Arbeiten haben die Kinder auch
viele häusliche Geſchäfte mit zu verrichten und ſtreben wir
überhaupt darnach, ſo viel als möglich dieſelben dahin an
zuleiten, ihre nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ſich ſelbſt zu
beſchaffen. Darum ſind jetzt abwechſelnd 3 von ihnen in
der Schneiderei beſchäftigt, mehrere haben das Stricken an
gefangen und die Größeren müſſen auch ihre Strümpfe ſelbſt
ſtopfen. Auch in der Tiſchlerei iſt ſchon Einiges verſucht wor
den, und wollen wir jetzt das nöthige Geräthe uns anſchaffen.

Jm Sommer kommen durchſchnittlich auf jeden Tag
6 Arbeitsſtunden, 3 Stunden ſind zum Eſſen, Spielen und
Erholen beſtimmt, 2 Stunden zur freien Beſchäftigung und
5 Stunden ſind dem Lernen und dem Unterrichte zugewieſen.
Letzterer erſtreckt ſich auf die Gegenſtände einer gewöhnlichen
Volksſchule, nur daß den nothwendigſten Elementargegen-
ſtänden eine beſondere Berückſichtigung zugewandt werden
muß, da die meiſten unſerer Zöglinge darin ſehr zurück ſind.
Wir haben ſchon 13 jährige bekommen, welche noch keinen
Laut kannten.

Vor Allem kommt es uns aber darauf an, unſere Kin-
der in das Verſtändniß des göttlichen Wortes einzuführen
und daſſelbe auch zur einzigen Richtſchnur unſeres Anſtalts
lebens zu machen. Darin allein liegt nach unſerer innerſten
Ueberzeugung die Kraft, welche auch das verhärtetſte Gemüth
weich und das leichtſinnigſte Herz feſt machen kann. Wir
benutzen deshalb nicht nur die Religionsſtunden und die
Morgen und Abendandachten dazu, in anſchaulicher Weiſe
unſern armen Kindern dieſen höchſten Schatz des Lebens lieb
und theuer zu machen, ſondern es werden auch, eingedenk der
größten Erziehungsregel, die Kinder in der Zucht und Ver
mahnung zum Herrn zuerziehen, alle Zurechtwelſungen und
auch die Strafen mit dem göttlichen Worte in Beziehung
gebracht. Dadurch werden auf der einen Seite dem menſch
lichen Eifer die beſten Schranken geſetzt und auf der andern
der Bitterkeit und dem innern Grolle gewehrt, und wiederum
wird hier auf die eigentliche Quelle alles Ungehorſams und
aller Sünde deutlich hingewieſen, und der rechte Weg zum
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Heilsbrunnen aufgefunden. Daß aber bei ſolchen Grund-
ſätzen doch ein friſches, fröhliches Leben, wie es ſich für die
Kinderwelt geziemt, wohl beſtehen kann davon mögen et
waige Zweifler ſich in unſerm Hauſe überzeugen.

Jſt ja doch die Liebe der Kern und Stern des göttlichen
Wortes und wo ein Herz von ihr ergriffen wird, da iſt es
vom Tode zum Leben hindurch gedrungen. Von manchen
lieblichen Erfahrungen die wir in den letzten Zeiten hierin
gemacht haben, ſtehe hier nur die eine.

Von Halle aus waren uns früher gar viele Liebesbe-
weiſe zu Theil geworden. Da drang der Nothruf, den die
Cholera dort erzeugt hatte, nun auch zu uns herüber. Wir
hatten gerade zum Wochenſpruche: „Laſſet uns nicht lieben
mit Worten, noch mit der Zunge, ſonder mit der That und
mit der Wahrheit.“
dern die Nachrichten mitgetheilt, und ihre Thränen floſſen
reichlich. Jener Spruch war der Schluß unſerer Anſprache.
Kaum war das Amen geſprochen da drängte ſich die Kin-
derſchaar um mich herum. „Vater,“ rief der eine Knabe,
„ich gebe einen Groſchen aus meiner Sparbüchſe.“ „Jch
gebe ſechs aus der meinigen,“ ſagte der zweite mir ſtill in's
Ohr, und kaum vernehmbar ſchluchzte der dritte: „Nehmen
Sie mein ganzes Geld, Vater Und ſiehe, die Kinder des
Eckartshauſes brachten von ihrer Armüth den noch ärmeren
400 Haälleſchen Waiſen 1 Thlr. 14 Sgr. als Liebesgabe dar!

Zum Schluſſe dieſer Mittheilungen aber rufen wir allen
Leſern, welche ein Herz für unſer Werk haben mit der
Stimme der Liebe die alte Aufſchrift unſers Hauſes in's
Gedächtniß „Zoll dem, dem Zoll gebührt.“ Wer des
Segens von Oben ſich erfreut, den bitten wir, mit Segens-
händen auch zu uns herüber zu reichen und dem geſegneten
Anfange einen glücklichen Fortgang zu ſchaffen. Noch iſt
hier viel zu thun und einzurichten. Bis jetzt ſind außer
der Dachung und der Waſſerleitung erſt die untern Räume
unſers Hauſes vollkommen hergeſtellt, während beſonders
die zweite Etage faſt noch einer Wüſtenei gleicht. Der bis
herige Schlafſaal iſt von Michaelis an nicht mehr ausrei-
chend, und ein anderer bedarf noch des Ausbaues. Auch
tritt das Bedürfniß eines Verſammlungs und Betſaals
mit jedem Tage uns entgegen, da unſer größtes Zimmer
unſere kleine Hausgemeinde bald nicht mehr zu faſſen ver-
mag. Mit eben ſo großem Verlangen wartet aber auch un-
ſer kleines Ackerland auf Vergrößerung, damit wir Kartoffeln
und Gemüſe in hinreichender Menge ſelbſt erbauen können.

Wie viele dieſer Wünſche aber ihre Erfüllung in näch-
ſter Zeit finden werden, dies liegt in der Hand unſers treuen
Gottes. Er hat das gute Werk angefangen, Er wird es
auch vollführen und immer mehr wohlwollende Herzen uns
finden laſſen.

Beſonders richten wir noch eine freundliche
Bitte an edle Frauenherzen, daß ſie uns doch
durch Anfertigung der nöthigen Wäſche hülf-
reiche Hand leiſten möchten. Von einigen Seiten
haben wir uns ſchon dergleichen Gaben erfreuen können,
und wir ſind der gewiſſen Zuverſicht, daß auch dieſes Wort
hie und da eine freundliche Stätte finden wird.

Etwaige Briefe und Gelder ſende man an uns portofrei
unter der Rubrik Angelegenheit des Eckartshauſes doch
müſſen die erſteren wenn ſie unbeſchwert ſind und nicht
von Behörden ausgehen unter Kreuzband geſandt werden.

Der Vorſteher des Eckartshauſes L. Neidhardt.

Aus Brüſſel wird gemeldet Jn unſerem Lande, wo
von den induſtriöſen Bewohnern jede neue gewinnverſpre-

Jn der Abendandacht wurden den Kin
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chende Geſchäftsbranche ausgebeutet wird, erregt ſeit einiger
Zeit der Bau von Häuſern für Californien große Aufmerk-
ſamkeit. Dieſer Jnduſtriezweig, der bei den bekannten Ver-
hältniſſen des Goldlandes ſehr luerativ zu werden verſpricht,
beſchäftigt an mehreren Orten Belgiens viele Hände. Die
Maſchinenfabriken haben dahin eiſerne Häuſer exportirt, die
wegen ihrer Elleganz allgemeine Bewunderung erregten.
Eben ſo ſind auf unſern Zimmerplätzen hölzerne Häuſer
von ſehr gefälligem Aeußern zu demſelben Zwecke conſtruirt.
Jetzt eben wird in unſerer Stadt ein Haus aufgeſtellt, das
zu einem Hotel in St. Francisco beſtimmt iſt und einer
Hauptſtadt zur Zierde gereichen würde. Daſſelbe geht in
einigen Tagen über Antwerpen vollſtändig möblirt und mit
dem dazu gehörigen Perſonal verſehen, nach ſeinem Be-
ſtimmungsorte, ab.

Der frühere Polizeidiener Funke in Bremen, welcher
vor Jahren ſeinen Abſchied erhielt, nahm Dienſte auf einem
Schiffe. und kam nach den Sandwichsinſeln. Von daher
ſchreibt er jetzt in ſeine Heimath, daß er dort in das Militair
getreten raſch aufgeſtiegen und gegenwärtig Miniſter des
Jnnern geworden ſei. Bis dahin hätte er es in Bremen
wohl nicht gebracht. Darum wer vorwärts will, der wan-
dere aus!

Nachſtehende faktiſche Anekdote hat unſere hohe zweite
Kammer auf dem Gewiſſen! Unter einer dieſer Tage nach
Potsdam fahrenden Geſellſchaft kam das Geſpräch auf die
Eivil-Ehe. Nachdem man viel über die lieberalen Kammer-
beſchlüſſe in dieſer Beziehung geſprochen fragte ein Herr
aus der Geſellſchaft eine junge Dame, die bisher ſtillſchwei
end den Meinungen zugehört: Was ſagen Sie, Fräulein,

iſt Jhnen die Civil-Ehe auch lieber? „Ach nein,“ lautete
die Antwort, „ich bin für die Militär Ehe.“

Am Sonntag 1. Advent predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn Con

ſiſtorialrath Frobenius.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach z Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Menzel.

Miſſionsſtunde
am Montag den 3. December, Abends 7 Uhr, in der Bür-
gerſchule.

S ne

Bekanntmachungen.
Straßenbeleuchtung. Der nächſte Zeitabſchnitt

der Straßenbeleuchtung hieſiger Stadt beginnt mit dem 3
December und endet mit dem 19. December d. J. Die
Laternen ſollen brennen am 3. December von 5 bis 84 Uhr,
am 4. December von 5 bis 94 Uhr, am '5. December von
5 bis 105 Uhr am 6. bis mit 17. December von 5 bis
14 Uhr, am 18. December von 6 bis 11 Uhr, am 19. De-
cember von 73 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 28. November 1849.
Der Magiſtrat.
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Aufforderung. Am 15. November d. J. ſind in
der Stadt Pleß 22 gefüllte Scheunen ein Raub der Flam-
men geworden. Die Verunglückten ſind dadurch in große
Noth gerathen.

Von dem Magiſtrat in Pleß veranlaßt, erbieten wir
uns, freiwillige Gaben zur Unterſtützung der Verunglückten
in unſerem Secretariate anzunehmen und abzuſenden.

Merſeburg, den 27. November 1849.
Der Magiſtrat.

Das zu Merſeburg unter Nr. 118. ohnweit der Damm-
mühle belegene Hörnickeſche Wohnhaus auf 343 Thlr.
29 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt, ſoll im Wege der freiwilligen
Subhaſtation

am 29. December 1849, Vormittags 11 Uhr,
im Kreisgerichts Lokale durch den Obergerichts Aſſeſſor
Brummer verkauft werden. Die Taxe und der neueſte Hy-
pothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.
Merſeburg den 27. November 1849.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Holzverkäufe
in der Oberförſterei Schkeunditz.

J. Mittwoch den 5. Decbr. c., Vormitt. 10 Uhr,
kommen im Unterforſte Maslau, am Horburger Mühlgarten,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf:

1) ca. 80 Stck. Pappeln, zu Brettern geeignet, 24——54 lang,
5 15“ ſtark,

2) ca. 22. Schock. Pfähle und Stangen von verſchiedener
Länge und Stärke,

3) ca. 360 Schock Unterholz,
worüber Kaufluſtigen auf Verlangen vor dem Termine Aus-
kunft ertheilen der Förſter Heuſchkel zu Maslau und Forſt-
aufſeher Niemann zu Horburg.
II. Freitag den 7. Decbr. c., Vormitt. 10 Uhr,
werden im Unterforſt Schkeuditz an der Neſſellache und neuen
Luppe, Kleinliebenau gegenüber:

1) ea, 40 Klafter Eichen Brennholz,
2) 50 MRüſtern-3) 40 Schock Eichen- und Rüſtern-Abraum,

auf das Meiſtgebot ausgeſtellt unter den gewöhnlichen Be-
dingungen, und geben hierüber der Förſter Köring und der
Forſtaufſeher Lutzmann Schkeuditz Kaufluſtigen auf Ver
langen die erforderliche Auskunft.

Schkeuditz, den 28. November 1849.
Der Oberförſter Mechow.

Auction. Jm Wege gerichtlicher Execution ſoll den
8. December d. Js. Vormittags 10 Uhr am Rathskeller
ein Fleiſcherwagen verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. November i849.

Holz-Auctivin.Auf den 4. December d. J., von Vormittags 8 Uhr
an, ſoll auf einigen, früher zum Rittergute Runſtädt gehö
rigen und in Folge beendigter Separation abgegebenen Grund
ſtücken eine große Anzahl Weiden Pappeln und Ellern
auf dem Stamme meiſtbietend, gegen ſofortige Bezahlung,
verkauft werden.

Die Bedingungen werden beim Beginn des Termins
bekannt gemacht.

Runſtädt, den 24. November 1849.
C. Pätzoldt.

„Nagel, Auct.

IIolz Auction.

Franz Schwarz Wittwe,
in Merſeburg am Markt, „Stadt Berlin“,
empfiehlt hiermit ihr Lager der feinſten Li-
queure, Arac, Jamaica- und Weſtindiſchen

Rum, Punſch und Grog Syrup, wie auch Biſchoff- und
CardinalExtract.

Die Vorzüglichkeit obiger Gegenſtände, fo wie die Preiſe
und Verkaufsbedingungen laſſen hoffen mich fortwährend
eines zunehmenden Abſatzes erfreuen zu können.

Mercadier Vabres,
arme medicinisecle Sei ſe,

mit der Dr. Gräfeſchen Gebrauchs Anweiſung und dem
Siegel (Beralurat verſehen, verkauft in grün bedruckten

Päckchen à Stück 5 Sgr.
4 Franz Schwarz Wittwe,

Markt, „Stadt Berlin.“
Die rühmlichſt bekannte

Denstorfſche
nervenſtärkende Haar Pomade iſt wieder in neuer Sendung
angekommen, à Krucke 10 Sgr., bei

Franz Schwarz Wittwe,
Markt, „Stadt Berlin.“

Carcdlianaleptische Morsellen
(Magenſtärkende Morſellen) von D. Lehmann

in Halle,
empfiehlt, ſich auf Atteſte beziehend, ſchwächlichen Perſonen,
ſo wie überhaupt auch für ſolche, welche an Magenſchwäche
leiden, ganz angelegentlichſt

Franz Schwarz Wittwe,
Markt, „Stadt Berlin.“

W22Die Haupt Miederlage
von

Chocolaten Caegomaſſen
aus der Fabrik des

Königlichen Hoflieferanten
Theodor a l Hildebrand

in Verlin,
iſt auch für jetzt wieder ganz beſonders aſſortirt, und ver
kauft zu den Fabrikpreiſen jedoch bei Abnahme von 3 Pfund
wird 4 Pfund und bei 5 Pfund 1 Pfund als Rabatt bewil-
ligt. Preis Courante werden auf Verlangen ſehr gern ver
abreicht. Franz Schwarz Wittwe,Markt, „Stadt Berlin.“
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Mühlenpachtung.

Eine Mühle von 4 bis 6 Mahlgängen wird ſofort zu
pachten geſucht, und bittet man Adreſſen gefälligſt unter
II. M. poste restante Merseburg franeo niederzulegen.

Bekanntmachung. Bei den neuerdings geſtiegenen
Preiſen mehrerer Handelsartikel haben wir uns genöthigt
geſehen, auch die Detailpreiſe angemeſſen zu erhöhen. Vom
2. December a. e. an werden wir daher wie folgt verkaufen

feinſten Raffinad, das Pfd. zu 6 Sgr. 8 Pf.,
mittel 2 2 2 7 6Melis, ganzen We e 6

geſtoßenen e 2gelben Farin, e esbeſte neue Roſinen 5 e.
Corinthen e 5die Schmelzbutte 7Merſeburg, den 29. November 1849.

Die mit Materialwaaren handelnden Kaufleute
hierſelbſt.

Avertiſſement.Jn der Meuſchauer Separations- Sache ſoll ein ander-
weiter Vorſchuß von 101 Thlr. 10 Sgr. von den hieſigen
Triftberechtigten eingezogen werden, und iſt der Herr Stadt-
kaſſen Rendant Zſchetzſchingck mit deſſen Erhebung beauf-
tragt. Derſelbe wird Sechs Silbergroſchen von jedem
triſtberechtigten Hauſe einfordern laſſen, und bitten wir Zah-
lung pünktlich zu leiſten, indem die Reſtanten ſonſt nach der
Verfügung der General Kommiſſion zu Stendal, dershieſi-
gen Kreiskaſſe angezeigt, und deren Beiträge executiviſch dann
eingezogen werden müſſen.

Merſeburg, den 28. November 1849.

Die Deputirten:Schäfer. Wagner. Wirth.
Als Röbr- und Zimmermeister empfiehlt sich und

bittet um Aufträge E. Hetzer,
Wwohnhatt Dom Nr. 263.

Merseburg, den 29. November 1349.

Anzeige.Den geehrten Damen beehre ich mich ganz ergebenſt
anzuzeigen daß ich, gegen ein geringes Honorar, gern er
bötig bin, im Hauſe zu friſiren. Auch erlaube ich mir dar
auf aufmerkſam zu machen, daß ich gegen billige Entſchädi-
gung alle Arten Haararbeiten, als Uhrketten, Haarblumen,
Ringe, Locken, Flechten u. ſ. w., von ausgegangenen Haaren
eben ſo gut wie von abgeſchnittenen, verfertige.

Amalie Blumenberg in der Rittergaſſe,
beim Herrn Oeconom Gautſch.

E.tabliſſements- Anzeige.
Daß ich mich in Merſeburg als Fleiſcher etablirt habe,

erlaube ich mir hiermit ergebenſt bekannt zu machen.
Zugleich bin ich aber auch ſo frei, das hochgeehrte Pu-

blikum hieſiger Stadt und Umgegend gehorſamſt zu bitten,
mich bei Bedarf von Fleiſch, Wurſt und andern Fleiſch-
waaren gütigſt nicht übergehen zu wollen da mein Beſtre
ben ſtets dahin gerichtet ſein wird, durch gute, billige, freund
liche und reichliche Bedienung das mir zugewendete Ver-
trauen zu rechtfertigen.

Mein Laden und meine Wohnung iſt in der Gott-
hardtsgaſſe Nr. 140. im Hauſe des Horndrechslermeiſters
Stephan und werde ich mein Geſchäft zum Mittwoch den
5. December d. J. eröffnen.

Gottfried Göhle, Fleiſchermeiſter.

Einen einſpännigen Schlitten, noch in gutem Zuſtande,
ſuche ich Unterzeichneter zu kaufen.

Merſeburg, den 26. November 1849.
Ed. Jftiger jun., Sattlermſtr.,

Unterzeichneter erlaubt ſich darauf erge-
benſt aufmerkſam zu machen, daß die Sub-
ſcriptionsliſte zu den diesjährigen 3 Abon-
nementsconcerten im Umlauf iſt und daß
Sonnabend den 8. December das erſte der-
ſelben Statt findet. Fraäulein v. Moiſie,
Concertſangerin aus Leipzig, hat ihre ge-
fällige Mitwirkung mir beſtimmt zugeſagt.

W. Braun, Stadtmuſikus.
s J E e

Sonntag den 2. December Concert im
Saale des Bürgergartens. Zur Aufführung
kommt: Grosses musikalisches Panorama Von

Chantal. Braune Zum Tänzchen,
Sonntag den 2. December,

ladet ergebenſt ein
Wittwe Hartenſtein in Leung.

Zum Schlachtefeſt, S
Sonnabend den 1. December,

ladet ergebenſt ein Gäſtwirth Jeiz,
Nr. 95. des Staatsbürgers enthält eine Anzeige des

Seilermeiſters Schuberth, welche offenbar aus der
Sucht mich zu verletzen hervorgegangen iſt. Zu dieſem Zwecke
hat der 2c. Schuberth ſogar die Thatſachen entſtellt. Ein
Bagatell Prozeß zwiſchen mir und Schuberth iſt durch
Vergleich, nicht durch „richterlichen Ausſpruch“ beendigt
worden. Jn dieſem Vergleiche habe ich mich verbindlich
gemacht, Wohnung und Laden welche ich in Schuberths
Hauſe gemiethet hatte, am 1. April 1850 zu räumen. Nun
bietet Schuberth in der genannten Anzeige jenes Local öf-
fentlich aus und beginnt damit, ich ſei „nach richterli-
chem Ausſpruch“ verpflichtet, zu der erwähnten Zeit das
Local zu räumen Was hat dies mit dem Ausbieten des
Schuberthſchen Locals zu ſchaffen Glaubt Schuberth etwa
dadurch neue Miether anzulocken? Augenſcheinlich hatte er
blos die Abſicht, durch dieſen ganz unnützen Beiſatz ſeiner
Wohnungsanzeige mich zu verletzen. Dieſes iſt ihm nichtgelungen, während Jeder wiſſen wird, was er von derglei-

chen Jntentionen zug halten hat. Dies dem Publikum zur
Erläuterung.

Merſeburg, den 28. November 1849.
J. G. Knauth, Kürſchnermeiſter.

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
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Druck und Verlag von Kobihſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg. G
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